
goten über die Donau, durchzogen unter ihrem König Alarich die
griechische Halbinsel, wandten sich dann nach Italien und eroberten im
Jahre 410 Rom. Nach Alarichs Plötzlichem Tode in Unteritalien
(Cosenza am Buseuto) zogen sie in das südliche Gallien und gründeten
dort das westgotische Reich mit der Hauptstadt Toulouse. Die Ostgoten
kamen nach ihren Stammesbrüdern nach Italien, ließen sich daselbst
dauernd nieder und machten sich unter ihrem König Theodorich zu
Herren des Landes. Die Burgunder wanderten von ihren Wohn¬
sitzen zwischen Oder und Weichsel in das westliche Gallien. Die Van¬
dalen, die zwischen Elbe und Oder wohnten, eroberten Spanien, setzten
dann nach Afrika über und gründeten dort an der Nordküste ein mäch¬
tiges Reich. Die Angelsachsen wandten sich von der Nordseeküste
nach Britannien und gründeten dort sieben Königreiche. Die Lango¬
barden kamen von der mittleren Elbe und ließen sich zuletzt in Ober¬
italien nieder.

Ungefähr 200 Jahre dauerte es, bis die wandernden Völker wieder
feste Wohnsitze hatten.

9. Folgen der Völkerwanderung.
1. Für die Ausgewanderten. Die ausgewanderten Germanen ließen

sich namentlich in Italien, Spanien, Gallien und Britannien nieder.
Diese Länder gehörten vorher zum römischen Reiche, und ihre Einwohner
hatten römische Sprache, Sitteu und Gesetze. Die deutschen Eroberer
aber nahmen Sprache und Sitte der neuen Heimat an und übten nur
wenig Einfluß auf dieselben aus. Durch diese Vermischung entstanden
die romanischen Sprachen, wie Italienisch, Spanisch und Französisch.
Nur die Angelsachsen blieben in Britannien ihrer Sprache und Sitte
getreu, daher auch die große Ähnlichkeit der englischen und deutscheu
Sprache.

2. Für Deutschland. Von wichtigen Stämmen waren im nörd¬
lichen Deutschland noch vorhanden die Friesen nnd Sachsen, im mitt¬
leren die Franken, Hessen und Thüringer und im südlichen die Ale¬
mannen, Schwaben und Bayern. Bei diesen blieben Sprache und
Sitten rein und uuvermischt erhalten. Selbst die Slaven, welche die
verlassenen Gegenden zwischen Elbe und Weichsel besiedelten, nahmen,
nachdem sie von den Deutschen unterworfen worden waren, Sitten und
Sprache derselben an, wurden germanisiert. Die bürgerlichen Einrich¬
tungen der Deutschen erlitten aber dnrch die Völkerwanderung manche


